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"Ei er wahr ich feine Noth durchzukommen und tft ſtets 
in Gefahr, auch am Nothwendigſten Mangel zu 
lleiden, wenn Krankheit eintritt oder wenn einmol 


ſo oft fruchtlos aus als in dieſen. 
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Eigenthum, Druck and Verlag von 
Aunahme von Inſeraten Schulzenſtraße 
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‚Stettiner 


Morgen-Ausgabe. 


Die Beſteuerung der Arbeiter in Stettin. 
1 


Während der Staat, von der richtigen Er- 
kenntniß geleitet, daß ein gewiſſes Einkommen zur 
Unterhaltung einer Familie erforderlich ſei und 
deshalb unbeſteuert bleiben müſſe, die Klaſſenſteuer 
für jeden Haushalt, der unter 900 M. fährliches 
Einkommen hat, aufgehoben und alſo das Ein- 
kommen bis zu 900 M. ſteuerfrei gelaſſen hat, 
zieht die Stadt Stettin von allen Arbeitern, die 
auch nur 420 M. Einkommen haben, die Kom⸗ 
munalſteuer ein. Und zwar werden von einem 
jährlichen Einkommen von 420 bis 600 M. jähr- 
lich 4 M., von einem Einkommen von 600 bis 
900 M. jährlich 8 M. Steuern feitens der Stadt 
erhoben. 

Wir halten dieſe Beſteuerung der Arbeiter 
ſeitens der Stadt einerjeits für ungerecht, ande ⸗ 
rerſeits für unzweckmäßig, und wir bitten die ge- 
ehrten Leſer mit uns die Verhältniſſe zu prüfen 


und dann zu urtheilen, ob unſere Anſicht gerecht⸗ 


fertigt iſt. 

Zunächſt haben wir hier die Frage aufzu- 
werfen, ob ein Einkommen von 420 bis 900 M., 
d. h. im Mittel von 660 M., für eine Familie 
ſo bedeutend iſt, daß der Hausvater noch eine 


Steuer tragen kann? Der Hausvater ſoll von 


dieſem Einkommen zunächſt die Miethe bezahlen, 
d. h. bei monatlich 12 bis 15 M. jährlich 144 
bis 180 M., im Mittel 162 M., er ſoll davon 
im Mittel 4,5 Menſchen ernähren und kleiden, 


V. b. er bat für die Perſon täglich für Nahrung 
und Kleidung 30 Pf. z er ſoll aber außerdem Kranken⸗ 
* len Beitrag len, Fol einen Nothgroſchen zu.“ 

. | 


legen, ſoll Schulgeld bezahlen u. . w. Rech- 


auf einige Zeit die Arbeit ſtockt. Ein ſolcher 
Hausvater iſt unſerer Anſicht nach nicht im Stande 
Steuer zu zahlen. Im Gegenthelle wir halten es 
für eine ſchreiende Ungerechtigkeit, wenn man von 


einem ſolchen Manne Steuern beitreibt. 
ze 


Die Erfahrung beſtätigt denn auch dies un⸗ 
ſer U theil in vollem Maße. In keiner Klaſſe 
von Steuerzablern müſſen die Steuern jo oft exe⸗ 
kutiviſch eingezogen werden als in dieſen Klaſſen, 
in keiner Klaſſe von Steuerzahlern müſſen ſo oft 
Möbel und Hausgeräthe gepfändet und zwangs⸗ 
weiſe verkauft werden, als in dieſen, in keiner 
Klaſſe von Steuerzarlern fallen die Erefutionen 
Das haben 
uns alle Beamte beſtätigt, welche wir danach be⸗ 


fragt baben ; dieſe Thatſache ſteht alſo unzwelfel⸗ 


baft feſt. Es iſt auch nach dem Urtheile dieſer 
Beamten in der großen Mehrzahl der Fälle nicht 


böſer Wille, wenn die Steuerzahler dieſer Klaſſen 


ihre Steuer nicht zahlen, ſondern es iſt in den 
meiſten Fällen der Mangel an Kaſſe, der die Zah- 
lung unmöglich macht. Es iſt in den meiſten 
Fällen dem Steuerzahler nicht möglich die Steuer 
zu zahlen, er muß die Exekution, ſelbſt die Ab- 
pfändung ſeiner Sachen über ſich ergehen laſſen 
und wird dadurch tiefer und tiefer ins Elend ge- 
trieben. Daß ein ſolches Verhältniß nicht zur 
ſittlichen Hebung der Arbeiter beiträgt, iſt unſerer 
Anſicht nach ſelbſtverſtänd lich. Eine ruhige, ſichere 
und geordnete Eriftenz iſt die nothwendige Vor⸗ 
bebingung und erſte Stufe zur ſittlichen Hebung 
des Arbeiters und muß vor allen Dingen erſtrebt 


werden, wenn wir zu bejjeren Zuſtänden gelangen 


wollen. 


Denutſchlaud. 
Berlin, 29. März. Ueber die Arbei ⸗ 


terun ruhen in Belgien llegen folgende 
Depefceh nee 


Mons, 28. März. General van der 
28 bat die allgemeine Leitung der zur Her- 
ſtelung der Ruhe in den Provinzen Lüttich und 
Hennegau beſtimmten Truppen übernommen. Zur 
Erhaltung der Ordnung in den zentralen Theilen 
der Provinzen. wo ſich ſeit heute früh die Lage 
verschlimmert haben ſoll, geben eben Truppen nach 
Anderlues und Mariemont ab. In Quaregnon 
und Flenu haben die Arbeiter angekündigt, daß 
fie die Arbeit morgen einftellen würden. 5 
Charlerol, 28. März. Die Stadt ift 
augenblicklich nur von der Bürgergarde bewacht, 
da ſämmtliche Truppen in die Umgegend abge- 


\ 
REN 


R. Graßmann. 
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gangen find. Der Bürgermeiſter hat, da die 
Bürgergarde von ihrer Thätigkeit in den letzten 
Tagen ſehr erſchöpft iſt, einen Aufruf erlaſſen 
und Freiwillige zur Vertheidigung der Stadt auf- 
gefordert. Die angekündigten Truppenverſtärkun⸗ 
gen ſind bis jetzt noch nicht angekommen. 

Die Ruheſtörungen in der Umgebung deer 
Stadt dauern fort, von Chatelet, Chatel ineau und 
von Couillet aus wurde hier Hülfe verlangt. An 
mehreren Orten haben Haufen ſtreikender Arbeiter 
ſich vor Fabriken und Werkſtätten aufgeſtellt, 
deren inneren Räume vom Militär beſetzt ſind, 
ein thätlicher Zuſammenſtoß ſcheint deshalb un- 
ausbleiblich. In Marchtenne wurde durch Mauer- 
anſchläge zur Revolution aufgefordert. In Roux 
wurden bei einem Zuſammenſtoß zwei Aufrührer 
getödtet. 

Charleroi, 28. März. Der Belage- 
rungszuſtand iſt hier und in der Provinz verkün⸗ 
det worden, das Militär hat Befehl erhalten, nach 
der erſtmaligen Aufforderung ſofort mit der Waffe 
gegen die Ruheſtörer vorzugehen. 

Brüſſel, 28. März. Der Verkauf des 
Journals „Le peuple“ iſt verboten worden. 

Mons, 28. März. Das allgemeine Ar- 
beitermeeting in Louviere hat wider Erwarten ohne 
Störung der Ruhe ſtattgehabt. 

Ein Bataillon vom 7. Linien - Regiment ift 
nach Moranwelz, eine Eskadron Lanciers ⸗iſt nach 
Strepy, eine Kompagnie Jäger iſt nach Duareg- 
non abgegangen. Die Verſammlung der Reviſio⸗ 
niſtenliga verlief ſehr ruhig, es wurde beſchloſſen, 
daß die Partei ſich an den nächſten Kammerwah- 
len betheilige. N i 

— Es verlautet, jo ſchreibt man der „Nat. 


1 auch Alles nur aufs Geringſte, ſo bat Ztg.“, daß die neuen Branntweln⸗Steuerentwürfe 


bereits im Laufe der beginnenden Woche an den 
Bundesrath gelangen würden; ihr definitiver Ab⸗ 
ſchluß war noch einem Miniſterrathe vorbehalten. 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr hielt Fürſt Bismarck 
dem Kaiſer Vortrag; es läßt fi vermuthen, daß 
er mit dieſer Angelegenheit zuſammenhängt. Man 
hält es für wöglich, daß die neuen Entwürfe noch 
vor Oſtern an den Reichstag gelangen, ihre Be- 
rathung wird ſich aber jedenfalls erſt nach den 
Ferien ermöglichen laſſen. Die Entwürfe gelan 
gen, wie es mit dem Branntweinmonopol der 
Fall war, ale Antrag Preußens an den Bundes⸗ 
rath. 

x — Die N A. 3.“ iſt in den Stand ge- 
jept, die Nachricht, daß der italieniſche Hof oder 
die italienſſche Regierung ſich zu Gunſten des 
Landesverräthers Kraszewski ausgeſprochen hätten, 
als vollkommen aus der Luft gegriffen bezeichnen 
zu können; damit ſei auch der tendenziöſen Er- 

ndung von einer Erkaltung der deutfch-italient 
chen Beziehungen die Unterlage entzogen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Mürz. Speztial-Bericht 
über die Verwaltung der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten der Stadt Stet⸗ 
tin vom 1. April 1884 bis dahin 
1885. (Schluß) Was die Feuerwehr 
und den Nachtwachtdlenſt betrifft, jo iſt die Feuer- 
wehr 81 Mal allarmirt worden: 6 in April, 9 
im Mat, 5 im Juni, 2 im Juli, 4 im Auguſt, 
7 im September, 6 im Oktober, 7 im Novem- 
ber, 9 im Dezember, 14 im Januar, 2 im Fe⸗ 
bruar, 10 im März. In 50 Fällen iſt ſie mit 
den Fahrzeugen ausgerückt, in 31 Fällen ift die 
Gefahr durch entſendete Abthellungen beſeitigt. 
Es haben ftattgefunden: 2 Groß-Feuer, zu deren 
Unterdrückung mindeſtens 2 Schlauchrohre ange- 
wendet werden mußten, 13 Mittel⸗Feuer, welche 


mittelſt eines Schlauchrohres gelöſcht wurden, 36 


Klein Feuer, welche mit der Handſpritze oder mit- 
telſt Eimern Waſſers gelöſcht wurden, 21 Schorn⸗ 
ſteinbrände und 8 Allarmirungen, bei welchen 
Feuer überhaupt nicht vorgefunden wurde, 1 Fall, 


in welchem die Hülfe der Feuerwehr in Anſpruch 


genommen wurde, um ein Pferd, welches in eine 
Dunggrube gefallen war, heraus zu holen. Im 
Nachtwachtdienſt iſt in der Einthellung der Re⸗ 
viere und der Wächter keine Veränderung erfolgt. 
Die Nachtwachtbeamten haben 889 Kontraventio⸗ 
nen zur Anzeige gebracht; wegen Ruheſtörung 
wurden von ihnen 757 arretirt, davon 296 nach 
erfolgter Legitimation entlaſſen und 461 nach der 
Kuſtodie befördert, 136 Perſonen wurden als ob- 
dachlos in das Polizei-Gefängniß gebracht und 


potheken 


Juſerate die 


15 auf der Straße erkrankte Perſonen nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. 

Die Zahl der bei der Feuer Sozie⸗ 
tät verſicherten Grundſtücke betrug am Jahres- 
ſchluß 1645 gegen 1641 im Vorjahre. Die Ge- 
ſammtſumme des Verſicherungswerthes iſt von 
76,099,350 Mark auf 76,539,275 Mark ge- 
ſtiegen. Vorgekommen ſind 20 Brandſchäden, für 
welche 15,568 Mark 84 Pf. Entſchädigung ge- 
zahlt wurden, gegen 22,073.93 Mark Entſchädi⸗ 
gung im Vorjahre. Die höchſte Entſchädigung 
(10,631 Mark 37 Pf.) mußte für den Brand 
auf dem Grundſtück Parnitzſtraße 39 — 40 gezahlt 
werden. Von den Ausgaben ſind hervorzuheben: 
für Abſchätzung der Brandſchäden 308 Mark; 
Rückverſicherung des Schauſpielhauſes bei der 
preußiſchen National -Verſicherungs - Geſellſchaft 
1204 Mark 10 Pf.; Beitrag zur Unterhaltung 
der ſtädtiſchen Feuerwehr 9000 Mark; Verwal- 
tungstoften 1002 Mark 60 Pf., einſchließlich 
225 Mark Gebühren für die Einziehung der 
Beiträge. 


In der Sparkaſſe betrug das Einlage- 
Kapital ultimo 1884 14,175,864.86 Mark, ul- 
timo 1883 12,679,676.60 Mark, mithin ultimo 
1884 1,496,188.26 Mark 
der Sparkaſſe betrug ultimo 1884 1,793,643.99 


Mark, ultimo 1883 1,662, 370.88 Mark, mithin 


ultimo 1884 mehr 131,273.11 Mark. Zu mil- 
den reſp. ſtädtiſchen Zwecken ſind im Jahre 1884 
aus dem Reſerrefonds gezahlt worden 6500 Mark. 
Die Anzahl der vorhandenen Kontis betrug ul- 
timo 1884 33,530 Stück, ultimo 1883 32,697 
Stück, ultimo 1884 mehr 833 Stück. An Hy- 
beſaß die Sparkaſſe ultimo 1884 
3,608,162 Mark, ultimo 1883 3,240,412 Mark, 
ultimo 1884 mehr 367,750 Mark. Die Werth- 
papiere der Kaffe betrugen ultimo 1884 an No- 
minal⸗Werth 12,101,850 Mark, an Kours-Werth 
12, 247,688.75 Mark, ultimo 1883 an Nomi- 
nal-Werth 10,811,450 Mark, an Kours-Werth 
10, 953,918.05 Mark, ultimo 1884 mehr an 
Nominal-Werth 1,290,400 Mark, an Kours Werth 
1,293,770.70 Mark. Die ausſtehenden Lom 
bard⸗Darlehen betrugen ultimo 1884 900 Mark, 
ultimo 1883 900 Marl. Ab und Zugang ha- 
ben ſich in 1884 gehoben. Der Baar-Beſtand der 
Kaſſe betrug ultimo 1884 112,202.40 Mark. 
Vorſchüſſe ſind der Kaſſe ultimo 1884 verblieben 
55.70 Mark. Zinsreſte ſind ultimo 1884 der. 
blieben 127.50 Mark, welche bereits bei Aufſtel⸗ 
lung der Rechnung im Jahre 1885 eingegangen 
ſind. Verluſte ſind der Kaſſe im Jahre 1884 
nicht erwachſen 

Aus den ſtatiſtiſchen Mittheilun⸗ 
gen für 1884 entnehmen wir, daß 3346 Kin⸗ 
der geboren wurden. Davon waren 1735 männ- 
lich und 3064 weiblich, an Mehrgeburten kamen 
im Ganzen 45 vor, dabet ein Fall von Drillin- 
gen. Unehelich geboren wurden 392. Die Kon- 
feſſion der Eltern der Geborenen war bei 3064 
evangeliſch, bei 44 katholiſch, bei 70 moſaiſch, 
27 waren Diſſidenten und 141 ſtammten aus 
gemiſchten Ehen. 

Die Zahl der Eheſchließungen be⸗ 
trug 867, dem Familitnftand nach waren von den 
Männern 750 Junggeſellen, 97 Wittwer und 20 
geſchledene Männer; von den Frauen 776 Jung- 
frauen, 68 Wittwen und 13 geſchiedene Frauen. 
Das Alter der Eheſchließenden betrug bei 47 
weiblichen Perſonen noch nicht 20 Jahre, 11 
männliche und 6 weibliche Perſonen entſchloſſen 
ſich noch im Alter von 50 —55 Jahren, 6 
männliche und 5 weibliche Perſonen noch im Al- 
ter von 55 — 60 Jahren zur Ehe und 10 männ- 
liche und 3 weibliche Perſonen hatten ſogar das 
60. Lebensjahr bereits überſchritten, als ſie zu 
Hymen's Fahne ſchworen. Von den eheſchließen⸗ 
den Männern waren ihrem Beruf nach 12 Guts⸗ 
beſitzer, Rentiers, Offiziere und Penſionäre, 64 
Beamte, Aerzte, Rechtsanwälte, Paſtoren, Lehrer, 
Künſtler und Schriftſteller, 19 Eifenbahn-Beamte, 
94 Kaufleute und Beamte von Geſellſchaften 
exkl. der Eiſenbahn - Geſellſchaften, 16 Gaft- 
und Schankwirthe und Keller, 394 Gewerbe- und 
Schifffahrttrelbende, 3 Ackerbautreibende, 20 Mi- 
litärs erkl. der Offiziere, 226 Arbeiter und 19 
dienende Perſonen. 

Sterbefälle exkl. Todtgeborener kamen 
2630 vor. Davon 1424 männliche und 1206 
weibl. Perſonen, dem Familienſtand nach waren 
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von den Verſtorbenen 1772 unvetheirathet, 58 
verheirathet, 255 verwittwet, 18 geſchieden un 
bei 5 Perſonen war der Perſonenſtand nicht zu 
ermitteln. — Selbſtmorde fanden 26 ſtatt, 
und zwar 11 durch Erhängen, 7 durch Erſchie⸗ 
ßen, 2 durch Vergiften, 2 durch Ertränken und 
1 auf andere Art. Von den Verſtorbenen ſtan⸗ 
den 1386 im Alter bis zu 5 Jahren, im Alter 
von 5— 10 Jahren ſtarben 120 Perſonen, von 
10—15 Jahren 28, von 15 — 20 Jahren 49, 
von 20 — 30 Jahren 153, von 30 — 40 Jahren 
162, von 40 - 50 Jahren 181, von 50—60 
Jahren 182, von 60 — 70 Jahren 193, von 70 
bis 80 Jahren 123, von 80 — 90 Jahren 50 
und von 90 — 100 Jahren 1 Perſon. Bei 2 
Perſonen war das Alter unbekannt. Unter den 
verſtorbenen Kindern befanden ſich 175 unehelich. 
An Krämpfen und Lebensſchwäche ſtarben 339 
Kinder. — Von den in den Krankenhäuſern und 
öffentlichen Anſtalten vorgekommenen Sterbefällen 
kommen pro 1884 auf das ſtädtiſche Krankenhaus 
201, das Siechenhaus 13, das Armenhaus 9, 
das Garniſon-Lazareth 7, die Kinderheil-Anſtalt 
79, das St. Petri-Hojpital 3, die Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt „Bethanien“ 131 und das Hebammen- 
Lehrinſtitut 6, — An anſteckenden Krank- 
heiten erkrankten im Jahre 1884 nach den bei 
der Polizei-Behörde eingegangenen Anzeigen 1063 
Perſonen, davon ſtarben 276, es erkrankten an 
Unterleibs-Typhus 180, an Rückfall⸗Typhus 4, 
an Diphtheritis 314 (157 Todesfälle), an Schar⸗ 
lach und Rötheln 117, an Maſern 440 und an 
Kindbeltſieber 8 Perſonen. 


Die Zahl der zur Gebäudeſteuer veran- 
lagten Grundſtücke betrug pro 1884—85 
2496, pro 1885—86 2538, es find mithin 
42 neu veranlagte Grundſtücke. 


Im Telegraphen verkehr wurden 
128,435 inländiſche und 44,709 ausländiſche Te⸗ 
legramme aufgegeben, angekommen ſind 190,266 
inländiſche und ausländiſche Telegramme. Im 
Betrieb befanden ſich 64 Apparate. Die etats⸗ 
mäßige Einnahme betrug 1,300,644 Mk. darun- 
ter 227,284 Mk. Telegramm-Gebühren. Die Ein- 
nahme aus dem Verkauf von Wechſelſtempelmar⸗ 
ken betrug 53,600 Mk. 

Bei der Steuerverwaltung wur den 
an Grundſteuern vereinnahmt: im Jahre 
1833 —84 von 1144 Steuerpflichtigen 9462,01 
Mk, im Jahre 1884 85 9410,59 Mk. — Zur 


[Gebäudeſteuer waren im Jahre 1883 — 84 
2442 Grundſtücke mit 343,794.74 Mt. veran- 


lagt, im Jahre 1884 85 2496 Grundſtück mit 
352,625.40 Mk. — An Gewerbeſteuer 
waren im Jahre 1883 —84 4199 Steuerpflichtige 
mit 186 694.75 Mk veranlagt, im Jahre 
1884 85 4176 Steuerpflichtige mit 184,952.40 
Mk. — Zur Klaſſen⸗ und klaſſifltzir⸗ 
ten Einkommenſteu er waren pro 1884 — 85 
23,898 Perſonen mit 665,568 Mk. veranlagt. 
Wegen Klaſſenſteuer-Rückſtände wur⸗ 
den in Stufe 3 41, in Stufe 4 26 und in 
Stufe 5 — 12 90 Pfändungen vollzogen, ferner 
fielen in Stufe 3 105, in Stufe 4 54 und in 
den Stufen 5 — 12 96 Pfändungsverſuche frucht 
los aus, die Zahl der erfolgten Pfändungen an 
Geldforderungen betrug in Stufe 3 6, in Stufe 
4 15 und in den Stufen 5 — 12 34. — We⸗ 
gen Kommunalſteuer-Rückſtänden 
wurden in Stufe I 82, in Stufe 2 101 Pfän- 
dungen vollzogen, in Stufe 1 fielen 5718, in 
Stufe 2 1439 erfolgte Pfändungeverſuche fracht⸗ 
los aus und die Zahl der erfolgten Pfändungen 
von Geldforderungen be rugen in Stufe 1 103, 
in Stufe 2 74 — Bei der Klaſſenſteuer 
betrug die Zahl der Reklamationen 1344, davon 
find 451 zurückgewleſen und 893 als begründet 
erachtet, die Zahl der Rekurſe betrug 110, davon 
find 43 zurückgewieſen und 67 als begründet er- 
achtet. Bei der Einkommenſteuer betrug 
die Zahl der Nemonflrationen 161, davon ſind 
59 zurückgewieſen und 102 als begründet erach⸗ 
tet; die Zaol der Reklamationen betrug 17, da⸗ 
von find 12 zurückge wieſen und 5 als begründet 
erachtet. — An Kommunalſteuern find 
1,127,836 Mk. 641, Pf. zur Erhebung gelangt, 
davon verblieben 1020,73 Mk. Reſte. 

An Hundeſteuer kamen 13941 Mk. ge- 
gen 13,464 Mk. im Vorfahre auf, die Boll 
werke und Hafenabgaben betrugen 
213,384 Mk. 48 Pf. 


I 
2 i 

J 

kr 

ve 
Br. 
% 


DRITTE DIT TR 


— Das Abgeordnetenhaus bewilligte in der 
geſtrigen Sitzung in zweiter Leſung der Sekun- 
därbahnvorlage die für die Bahn Altdamm⸗Goll⸗ 
now-Kammin mit Abzweigung nach Wollin ge- 
forderten vier Millionen Mark. 

— Leider hat im „Vulkan“, wie es ſcheint, 
das plötzliche Thauwetter mehrere Opfer gefordert. 
Nachdem vor etwa 14 Tagen 5 Arbeiter von 
den hohen Gerüſten geſtürzt und ſchwer verwun- 
det waren, iſt geſtern Nachmittag abermals ein 
Arbeiter vom Gerüſte heruntergeſtürzt und mußte 
ſchwet verletzt nach dem Johanniter-Krankenhauſe 
in Züllchow transportirt werden. 

— Die Ziehung der 1. Klaſſe 174. königl. 
preußiſcher Klaſſenlott'rie wird nach planmäßiger 
Beſtimmung am 7. April d. J., früh 8 Uhr, 
ihren Anfang nehmen. 

— Der Katafter - Kontroleur, Steuer - In- 
ſpektor Ludwig Schulz in Breslau iſt zum Ka⸗ 
taſter⸗Inſpektor ernannt und demſelben die Ka- 
taſter-Inſpektorſtelle bei der königl. Regierung zu 
Stralſund verliehen worden. 

— In der Woche vom 21. bis 27. März 
wurden in der hieſigen Volksküche 2218 Portionen 
verabreicht. 

Das 1870 gegründete 17. Artillerie - Re⸗ 
giment rückte geſtern in 3 Eiſenbahnzügen von 
hier nach Bromberg aus. Der erſte Zug ging 
um 3 Uhr 10 Min., die folgenden um 8 Uhr 
10 Min. und 10 Uhr 10 Min. von hier ab. 
Die Truppe nahm vor der Artillerie Kaſerne Auf- 
ſlellung und marſchirte in den drei Abtheilungen 
durch vie Stadt nach dem Güterbahnhofe. Selbſt⸗ 
redend verurſachte das Scheiden der Truppe in 
den näher betheiligten Kreiſen gerechte Trauer 

„und ein großer Zug Angehöriger, Freunde und 
Bräute und Geliebten folgte dem Militär, deſſen 
erſte Abtheilung unter den Klängen der Muſik 
tinhermarſchirte. Auf dem Güterbahnhofe ange- 
langt, wollte man durch eine plötzlich vorgeſcho⸗ 
bene Barriere den Zug der Begleiter und Be⸗ 
gleiterinnen von der Truppe abſchneiden. Die 
Bahnbeamten hatten jedoch mit dieſem Manöver 
fein rechtes Glück, denn im Nu war die Barriere 
von Männlein und Weiblein mit Sturm genom- 


ſich als erfolglos. Die Getreuen langten viel- 
mehr wohlbehalten auf dem Perron an, woſelbſt 
die Kapelle „Muß i denn ic.“ intonirte. Die 
Bahnbeamten hatten inzwiſchen neue Kräfte her⸗ 
angezogen und es gelang ihnen nunmehr, die 
Menge vom Perron zu vertreiben. Gleich dar⸗ 
auf wagte dieſe wieder eine Attaque und erklomm 
die Stufen des Perrons im ſtegreichen Sturm⸗ 
ſchritt. Endlich legten fi die Herren Offiziere 
ins Mittel und nun durfte während des Verla⸗ 
dens der Pferde und Geſchütze ein letzter Abſchied 
genommen, ein Händedruck gewechſelt, eine liebe⸗ 
volle Umarmung ausgetauſcht und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch eiii Köſchiede lüßchen gegeben werden. 
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des Konzerthauſes. Das Podium war in fe- 
ſchmackvollſter Weiſe deforirt, die Büſten des Kai⸗ 
ſers und Kronprinzen ſtanden in Lorbeerhainen, 
aus denen die deutſche Nationalfahne, pommerſche, 
baieriſche ꝛc. Flaggen hervorſchauten. Die Feier 
beſtand aus Konzert ber Königsreglimentskapelle, 
Vorträgen eines bier geſchätzten Geſangsqua tetts, 
Prolog, Feſtrede, Tafel und Ball. Die Feſtrede 
ſprach Herr Gubbe in ſchlichten, aber ergrei⸗ 
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= den Worten, den Verſammelten ein Bild des 


KFaiſers von der Jugend bis zum Greiſenalter ab- 


rollend. Das Kaiſerhoch fand enthuſtaſtiſche Auf⸗ 

nahme. Bei der Tafel toaſtete Herr Amtsrichter 

Koch auf das Wohl Sr. Majeſtät und auch hier 

ließen es die Anweſenden an begeiſterter Erwide⸗ 

rung nicht fehlen. Zu beiden Malen ſang die 

Feſlverſammlung einen Vers der Nationalhymne. 

Die nunmehr folgenden Ballfreuden dehnten ſich 

bis an den Morgen aus. 

In nicht geſchloſſenen Gewäſſern dür⸗ 
fen Fiſche in der Zeit vom 10. April bis zum 
9. Juni und Krebſe in der Zeit vom 1. Novem- 
ber bis zum 31. Mai nicht gefangen werden. 

— In Pyrltz hat ſich am Mittwoch ein 
deutſcher Sprachverein gebildet, welcher 
im Anſchluſſe an den von Profeſſor Dr Riegel 

in Braunſchwelg ins Leben gerufenen Hauptverein 

die Pflege der Mutterſprache, inſonderheit die Til- 
gung der unnöthigen Fremdwörter erſtrebt. Die 

Zahl der Mitglieder beträgt bereits 20. Vor- 

ſthender iſt Oberlehrer Dr. Blaſendorff, Schrift- 

führer Prediger Heyn. 

— Landgericht. Straffam- 
mer 3. — Sitzung vom 29. März. — Eine 
Veteranin des Zuchthauſes iſt die ſep. Arbeiter- 
frau Noack, geb. Falk, denn dieſelbe hat faſt 
ein Menſchenalter hinter den Mauern der Straf- 
anſtalten zugebracht. Seit dem Jahre 1850 iſt 
fie mit 281), Jahren Zuchthaus beſtraft, daneben 
hat ſie aber auch mehrfache Gefängnißſtrafen zu 
verbüßen gehabt. Die Beſtrafungen, welche 
ſaͤmmtſich wegen Diebſtahls erfolgten, haben eine 
Beſſerung der Perſon nicht zur Folge gehabt, denn 
heute hatte fie ſich bereits wieder wegen Dieb- 
ſtahls zu verantworten. Sie hat im vorigen Mo- 
nat aus dem Flur eines Hauſes der Wilhelm- 
ſtraße eine Blechkanne mit 8 Liter Milch entwen- 
det, überhaupt ſcheint fie als Spezialität in Milch⸗ 
kannen zu „arbeiten“, denn ihre letzten Beſtra⸗ 
fungen rühren gleichfalls wegen gleicher Dieb- 
ſtähle her. Heute gab ſie in ſehr beredter Wetje 
das Verſprechen ab, ſich beſſern zu wollen. Bei 
einer ſo vielfach vorbeſtraften Dlebin mußte ein 
ſolches Verſprechen auf die Beurtheilung des Ge- 
zichtshofes zohne mildernden Einfluß bleiben und 
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wurde gegen die Noack auf 2 Jahre 6 Monate 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 3 Jahre und Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiaufſicht erkannt. 

Der Eigenthümer und Kieslieferant Friedr. 
Wilh. Wurl aus Nipperwieſe glaubte, er ſei 
bei einer von der Bahn vergebenen Kieslieferung 
ohne Grund unberückſichtigt geblieben und in 
einem im Oktober v. J. an das königl. Eiſen⸗ 
bahn - Betriebsamt Breslau Stettin gerichteten 
Schrelben gab er ſeiner Meinung Ausdruck, er 
ſchrieb dabei aber auch einige Bemerkungen über 
einen Baumeiſter und einen Betriebs- Sekretär 
der Bahn, welche geeignet waren, dieſe zu belei⸗ 
digen. Es wurde gegen Wurl Strafantrag we⸗ 
gen Beleidigung geſtellt und er heute zu 50 
Mark Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. 


Eine Kaiſers⸗Geburtstagsfeier 2000 Fuß 
über dem Meeresſpiegel. 


Eine Feier von Kaiſers Geburtstag, bei wel- 
cher Ach Vertreter der verſchiedenſten Nationen be⸗ 
theiligten und welche ſchon deshalb ein weiteres 
Intereſſe beanſprucht, war die Feier, welche von 
der Dr. Brehmer 'ſchen Lungen - Hellanſtalt zu 
Görbersdorf im Rieſengebirge an der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze veranſtaltet war. Ein weiteres In⸗ 
tereſſe gewann die Feier dadurch, daß zu derſel⸗ 
ben eine öſterreichiſche Regimentskapelle eigens ab- 
geſandt war, um das Fe! zu verſchönern. Man 
kann auf einen langen Bericht darüber verzichten, 
die in Folge der Feier an Se. Majeſtät den 
Kaiſer Wilhelm üle ſandte Depeſche beſagt mehr 
als ein langer Spezialbericht. Dieſelbe lautet: 

Einem hohen Zivil Kabinet Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs 
Berlin. 

Bon den Höhen des Rieſengebirges — 
aus der Mitte des treuen Schleſiens — er- 
ſchallt von verſammelten Deutſchen aus Nord 
und Süd, aller Stämme, aller Konfeſſionen, 
aller Klaſſen — Kombattanten des Kaiſerfeld⸗ 
zuges 1870 71 und Offiziere und Kadetten 
vertreten — bei freundwilliger Mittheilnahme 
fatjerlih ruſſiſcher, öſterreſchiſcher, ungariſcher, 
ſchwediſcher Staatsangehöriger — unter ſchmet⸗ 
ternden Klängen von der verbündeten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungarlſchen Armee bundeefreundlichſt 
elegirter Kapelle Regiments Konſtantin Groß- 
fürſt von Rußland — Garniſon Königgrätz — 
jubelnde Huldigung mit tiefempfundenem Wunſche: 

Gott ſchütze den Kaiſer. 
Kaiſer Wilhelm Feier Dr. Brehmer'ſcher 
Lungen-Hetlanftalt 
Görbere dorf (Rieſengebirge). 

Es war ein wahrhaft erhebender Augenblick, 
welcher jeden Patrioten mit hoher Freude und 
Genugthuung erfüllen mußte, als ſämmtliche 
Theilnehmer — Deutſche wie Ausländer — mit 
Begeiſterung in den Toſt auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer einſtimmten. Sehr nahe liegend war es, 
daß demnächſt auch des mi“ unſerm Kaiſer treu 
verbündeten Monarchen, des Kalſers von Defter- 
reich, gedacht wurde. Ein Theilnehmer — Oeſter⸗ 
reicher — ſchreibt uns über das Fe: „Wir, die 
wir nicht Angehörige des deutſchen Reiches ſind, 
waren Alle ſichtlich ergriffen und beſonders freu- 
ten wir uns, daß an dieſer echt deutſchen Feier 
ein Theil der verbündeten öſterreichiſch ungariſchen 
Armee zum erſten Male zeit 1870 — 71 auf deut⸗ 
ſcher Erde, in Form der ab Königgrätz ad hoe 
delegirten Kapelle eines ihrer älteſten (1684 auf⸗ 
geſtellt, erſte Schlachten unter Prinz Eugen von 
Savoyen) und Clite-Regimenter, mit dem Groß⸗ 
fürſten von Rußland als Chef, den Jubeltag 
Kalſer Wilhelms, Deutſchlands Held, mitfelerte!“ 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Zweites Gaſtſpiel der Luftlänzerin Mlle. Precloſa 
Grigolatis. „Die bezähmte Widerſpenſtige.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten. 
Mittwoch: Vorletztes Gaſtſplel der Mlle. 
Precloſa Grigolatis. Vorher: „Beliſar.“ 


Das Vollsſchulweſen im preußiſchen Staate 
in ſpſtematiſcher Zuſammenſtellung der auf feine 
innere Einrichtung und ſeine Rechtsverhältniſſe, 
ſowie auf feine Leitung und Beaufſichtigung te- 
züglichen Geſetze und Verordnungen von Ur. K. 
Schneider und E. v. Bremen. 

Ein die geſammten Verhältniſſe des preufi- 
ſchen Volksſchulweſens, ſeine Geſetze und Verord- 
nungen umfaſſend darſtellendes Werk iſt zu einer 
unabweisbaren Noth wendigkeit geworden, einerſeits 
find drei neue Provinzen mit blühenden Schulen 
in den Geſammtorganismus des preußiſchen Staa⸗ 
tes eingefügt, andererſeits find das Schulauffichts- 
geſeß vom 11. März 1872 und die Allgemeinen 
Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 neu er- 
laſſen, durch welche die ſtaatliche Aufſicht über die 
Schule in ihr volles Recht geſetzt, der Volkeſchule 
ſelbſt aber neue Bahnen gewieſen wurden. End- 
lich hat die neue Geſetzgebung über die Organi- 
ſatlon und Zuftändigfeit der Verwaltungsbehoͤrden 
die Rechtsverhältniſſe der Schulen und die Kom- 
petenzen der ſie leitenden und beaufſichtigenden 
Behörden weſentlich verändert. 

Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der äl- 
tern und neuern in Kraft ſtehenden Verfügungen 
über das Volksſchulweſen der geſammten Mon- 
archle iſt daher eine Nothwendigkeit geworden. 
Die Herausgeber, der Geheime Ober-Regierungs⸗ 
Rath im Kultusminiſterium Herr Dr, Schneider 
und der im königl Ober Präſidium zu Münſter 
beſchäftigte Herr Regierungs-Aſſeſſor v. Bremen, 
welcher fünf Jahre hindurch im Kultus miniſterium 
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Externa des Volksſchulweſens bearbeitet hat, find 
jedenfalls die geeignetſten Kräfte für dies Werk. 

Das ganze Werk wird 3 Bände oder 36 
Lieferungen à 1 Mark umfaſſen. 

Wir machen alle Lehrer und Schulvorſtände 
auf daſſelbe aufmerkſam. 1104 

Aus den Provinzen. 

Breslau, 25. März. Der Eisgang iſt, wie 
die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages auch bei Brieg vorübergezogen, ſo 
daß der Strom von Oderberg bis Brieg eisfrei 
war. Das Eis von Ohlau abwärts hatte ſich in 
Bewegung geſetzt und trieb und treibt noch bei 
Breslau durch die Alte Oder. Die Eisdecke vom 
Strauchwehr bis in die Stadt Breslau hinein hielt 
den erſten Anprall aus, ſo daß ſich unterhalb des 
Strauchwehrs eine Eis verſetzung bilden konnte, die 
ſich gegen Abend bis etwas unterhalb des Waſſer⸗ 
hebewerks zuſammengeſchoben hatte und die zu- 
nächſt hinlänglich widerſtandsfähig zu fein ſcheint, 
um auch das morgen zu erwartende Brieger und 
Ratiborer Eis, welches ja ſchon in kleineren 
Schollen ankommt, noch in die alte Oder hinein 
zu zwingen. Unterhalb des Waſſerhebewerks hat 
ſich die Eisdecke der Oder bereits ſtark verringert 
und fie iſt auch um ein gut Theil zu Thale ge- 
ſchwommen. Die Breslauer Wehre und Schleu 
ſen werden zur Zeit noch geſchloſſen gehalten, um 
zu verhüten, daß bei ſtärkerer Strömung die Eis- 
barre zwiſchen Strauch webr und Waſſerhebewerk 
in Bewegung kommt. In Schifferkreiſen hegt 
man die Hoffnung, daß in der erſten Hälfte der 
kommenden Woche ſchon die Schifffahrt in Bres- 
lau wird beginnen können. Im unteren Strome 
ſteht das Els noch bei Glogau und bei Kroſſen. 
So weit ſich die Hochwaſſerwelle bewegt hat, iſt 
der Strom an flachen Stellen aue gen fert. So 
ſteht u. A. auch die Ohle-Oder⸗Niederung ober⸗ 
halb Breslaus wieder unter Waſſe 


Vermiſchte Nachr ten 

— Die vornehmen Damenkreiſe Madrids 
wetteifern in Wobhlthätigkeit. In einem der 
ſchlechteſten Viertel der ſpaniſchen Hauptſtadt, in 
einer elenden Kammer ſpielte ſich in dieſen Tagen 
ein Vorgang ab, der wohl das Jammervollſte 
enthält, was das Leben zu bieten vermag. Die 
Frau eines beſchäftigungeloſen Arbeiters gab auf 
einem elenden Strohlager in finſterer Nacht drei 
Kindern das Leben. Es fehlte nicht mehr als 
Alles, nicht das Geringſte an Lebensmitteln, kein 
Lumpen, um die Kinder einzuhüllen, nicht einmal 
Licht, um den Jammer zu beleuchten, befand ſich 
im Haufe. Die ungl ckliche Frau verlor in dieſer 
Nacht ihr Augenlicht; kurz, die Lage der Familie 
ſpottet jeder Beſchreibung. Am anderen Morgen 
wurde der Polizei von der Sachlage Meldung 
gemacht, ſie ſchickte einen ihrer Beamten nach dem 
betreffenden Haufe und dieſer erzählte den Sach⸗ 
verhalt einigen Zeitungs ⸗Berichterſtattern. 
hatten die Zeitungen Nachrichten über die unglück⸗ 
liche Familie gel racht, als ſofort eine Equipage 
nach der anderen in die Straße, welche oft wochen⸗ 
lang kein Wagen durchfährt, einbog und die vor- 
nehmſten Damen Madrids vor dem betreffenden 
Haufe abſitzte. Sämmtliche alten Weiber der 
Nachbarſchaft umſtanden, die Hände über den 
Kopf zuſammenſchlagend, den Hauseingang, denn 
ſolchen Glanz hatte die Straße ſeit ihrem Ent- 
ſtehen noch nicht geſehen. Die Königin war 
übrigens die Erſte, welche Hülfe ſandte, ſeie ſchickte 
Kleidungsſtücke und Geld und befahl, ſie über 
das Geſchick der Familie auf dem Laufenden zu 
erhalten. Die Wirthin des Hauſes wies den 
Schwergeprüften eine beſſere Wohnung an und 
in dieſer ſieht es aus wie in einem Magazin, 
Berge von Wäſche, Kleidungsſtücken und Lebens. 
mitteln ſind vorhanden. Die reichen Damen 
ſchſcken die Ammen ihrer Kinder, um die kleinen 
Weltbürger zu ſtillen, von denen einer geſtorben 
iſt. Ob die Frau die Sehkraft wieder erlangen 
wird, iſt zweifelbaft, der Mann hat eine An⸗ 
ſtellung erhalten. : 

— Ein fideles Gefängniß ſcheint 
das Staatsgefängniß in Michigan zu ſein. Eine 
wandernde Operntruppe erbot ſich, vor den Zücht⸗ 
lingen der Anſtalt Sullivan's Oper „Der Mi- 
kado“ zur Aufführung zu bringen. Der Gefäng⸗ 
nißdirektor gab ſeine Zuſtimmung und eines ſchö⸗ 
nen Abends wurden die 500 Inſaſſen der Anſtalt 
unter Eskorte ins Theater geführt. Vor dem 
Aufziehen des Vorhangs hielt der Gefängniß Di⸗ 
rektor folgende Anſprache an die Züchtlinge: 
„Direktor George S. Starr, deſſen Geſellſchaft 
hier iſt, lud Euch ein, den „Mikado“ zu ſehen. 
Bei dieſer Gelegenheit könnt Ihr plaudern und 
applaudtren.“ Die Gefangenen machten den gan- 
zen Abend hindurch von dieſer Vergünſtigung den 
weitgehendſten Gebrauch. 

— In Stuttgart iſt jetzt ein heißer 
Kampf zwiſchen Wolle und Baumwolle 
entbrannt. Nachdem vor Kurzem ein Dr, Lamann 
daſelbſt im Getzenſaß zu der Jäger'ſchen Wolle 
die Baumwolle als allein geſundmachend auf den 
Schild erhoben, finden ſtü miſche Verſammlungen 
der beiderſeitigen Freunde fatt. In der Kritik 
ſcheint Prof. Jäger feinem neuerflandenen Neben ⸗ 
buhler entſchleden „über“ zu fein, denn in einer 
Verſammlung vom 25. erklärte er feine Gegner 
einfach für dumme Jungen. Er bob ſodann die 
Giftigtent des Waſſerſchweißes, ſowte das Heilſame 
des Feltſchweißes dervor und betolſte, dieſen Ge⸗ 
danken welter aus führend. die Heilkraft des Woll⸗ 
fettes. Ganz energiſch ging Prof. Jäger ter 
Pflanzenfaſerbekleidung zu Leibe, in welcher der 
Menſch das Spiel feder Aenderung von Temperatur 
und Feuchtigkeit jet und ſich feine akute Selbſt⸗ 


* 


Kaum 


aus Meſhed vom 27. d., die Arbeiten der afgha⸗ 


vergiftung zuziehe. Das Baum wollfutter ſei 
Allem aus den Röcken zu eatfernen, da ſich de 
ſelbe durchaus nicht mit dem Wollregime vertrage, 
überhaupt der Fluch der modernen Kleidung ei. 
Endlich betonte Redner noch, daß jein Syſtem 
ganz beſonders eine Aenderung der Oberkleidung 
anſtrebe und ging dann zu den Nahrungsmitteln 
über, die er ziemlich kurz abfertigte. Auch bei 
dieſen thue der Menſch beſſer, ſich auf feine Naſe 
als auf ſeine Augen zu verlaſſen. Redner ver⸗ 
ſprach ſchließlich, auf dieſem Gebiete ebenſo mie 
auf dem der Kleidung Reformen anzuſtreben. Der 
Vortrag wurde mehrfach von lautem Beifall un⸗ 
terbrochen. 2 


— „(Der verkäufliche Schnurrbart.) In einer 
luſtigen Geſellſchaft kam es zwiſchen zwei Gäſten, 
von denen der eine einen ſtarken Schnurrbart trug, 
zu der Scherzfratze, ob letzterer verkäuflich ſei. 
Man einigte ſich über den Preis, den ſich der 
Käufer zu zahlen verpflichtete, nachdem der Lippen⸗ 
ſchmuck des Anderen unter dem Meſſer des Baders 
gefallen wäre. Der Bader kommt, und nachdem 
die eine Hälfte des Bartes abgeſchoren, legt der 
Käufer die Hälfte des Kaufpreifes auf den Tiſch 
mit dem Bemerken, die andere Hälfte zu anderer 
Zeit nachkaufen zu wollen. — Ob der geprellte 
Verkäufer wohl darauf warten wird? 


— (Appetitlich) Frau: „If die Bouillon 
für meinen Mann ſchon warm genug?" — Köchin 
(ſtippt mit dem Finger in die Kaſſerolle): „Nein, 
erſt lauwarm.“ 

— Eine außerordentliche Wette wurde geſtern 
in Dublin zum Austrage gebracht. Dort war 
nämlich ein gewiſſer Roſſini, ein Akrobat aus 
dem Ginnet'ſchen Zirkus, eine Wette von 20 Eſtr. 
eingegangen, daß er ſchneller auf Stelzen gehen 
werde, als ſich die Wagen auf der Pferdebahn 
fortbewegen. Roſſini erſchien auf Stelzen von 
20 Fuß Höhe und das Weitrennen begann. Bald 
hatte er den Tramwagen überholt und behauptete 
auch ſein Feld eine längere Strecke als eine ſei⸗ 
ner Stelzen in der gedrängt vollen Straße mit 
irgend einem Hinderniß in Berührung kam, wor⸗ 
auf er ſtürzte und in Folge der bedeutenden Höhe 
des Falles ſich nicht unerheblich verletzte. 

— Eine mildthätige Dame in Paris nähert 
ſich einer Bettlerin, deſſen Ausſehen ſie feſſelt. 
Sie giebt ihr ein Fünfzigeentimesſtück und erkun⸗ 
digt ſich nach ihren Verhältniſſen. Die Unter⸗ 
haltung dauert gut eine Viertelſtunde, während 
welcher Zeit die Vorübergehenden der Bettlerin 
natürlich nichts geben. Als die mild thätige Dame 
ſich endlich entfernen will, ſagt die Bettlerin höf⸗ 
lich: „Madame gaben mir für die lange Unter⸗ 
haltung nur 50 Centimes. Madame werden doch 
nicht meinen Schaden wollen?“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, 28. März. Aus 5 der 
Uebernahme des Protektorats über den braun⸗ 
ſchweigiſchen Landwehrverband durch den Regenten 
Prinzen Albrecht fand heute Abend eine etwa von 
2000 Delegirten aller Krieger- und Landwehr⸗ 
vertine des Herzogthums beſuchte Feſtfeier flatt, 
Dem ſich an die Feier anſchließenden Kommerſe 
wohnten auch Prinz Albrecht und mehrere Mit- 
glieder des Staatsminiſteriums bei. Der Ver⸗ 
bands⸗Vorſitzende, Hauptmann a. D. Frühling, 
brachte zunächſt das von der Verſammlung enthu⸗ 
ſiaſtiſch aufgenommene Hoch auf den Kaiſer aus, 
und begrüßte darauf den Regenten mit einer An⸗ 
ſprache, welche mit einem dreimaligen ſtürmiſchen 
Hutrah auf denſelben ſchloß. Der Regent wohnte 
der glänzend verlaufenen Feier, bei welcher Vor⸗ 
träge mit Darſtellungen militärtſcher Szenen ab» 
wechſelten, mehrere Stunden bei. | 
Karlsruhe, 28. März. Der Erbgroßberzog 
iſt nach reichlichem Schlaf in der Nacht nahezu 
frei von Fieber. Die Pliuritis iſt unverändert, 
die Gelenkgeſchwulſt iſt wenig ſchmerzhaft. 

Freiburg i. Br, 29. März. Der Erz⸗ 
biſchof Orbin iſt an Rippenfellentzündung ſchwer 
erkrankt. 

Goerz 28. März. Zur Toeilnahme an 
dem Leichenbegängniß der Gräfin von Chambord 
ſind Don Carlos und die Herzogin von Madrid, 
ſowie der Herzog della Grazia und die Großher⸗ 
zogin von Toskana hier eingetroffen, über den 
Tag für die Beiſetzungsfeier iſt noch keine Be⸗ 
ſtimmung getroffen. Das Teſtament der Verſtor⸗ 
benen iſt geſtern eröffnet worden, zu Erben der⸗ 
ſelben find die Infanten von Spanien Don Car- 
los und Don Alfonſo ernannt. 


London, 29. März. Die „Times“ meldet 


niſchen Grenz-Kommijſion jeien ins Stocken ge⸗ 
rathen, weil der ruſſiſche Kommiſſar unerwartet 
Forderungen geſtellt habe, welche der britiſche 
Kommiſſar nicht annehmen zu können glaube, die 
Frage ſei den beiderſeitigen Regierungen unter⸗ 
breitet worden. a 

Belgrad, 28. März. Der jetzige Komman⸗ 
dant der aktiven Armee, General Horvatovic, iſt 
nach der erfolgten Auflöſung des Armee Ober⸗ 
kommandos mit dem Generalſtabs Cpef Prorcse⸗- 
vics und den übrigen Offizieren des Generalſtabs 
geſtern von Niſch hierber zurückgekehrt. Das 
gleichfalls geſtern hierher zurückkehrende Bataillon 
Kronprinz Alexander wurde vom König am Bahn⸗ 
hofe begrüßt. N 

Athen, 28. März. Die Deputirtenkam⸗ 
mer iſt zum 2. k. Mts. einberufen worden, um 
über neue finanzielle und militäriſche Vorlagen 
zu beſchließen, welche derſelben gemacht werden 
ſollen. a 
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